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Lum ekehrt en können, sınd die YeSs- meinden In Südgalatien Serichtet seın kann,
saten MI dort ausfindig machen. Im Sile Cl gute Gründe Auch dıe Darstel-
den der römischen Provınz alatıen, VOT al- lung der Entwicklung und Wirkung des Kal-
lem In Antiochia ad Pısıdiam, wurde der Kal- SEerKults SInd Sut beschrieben Aass 1M Gal
erkult erst 5() n.Chr. öffentlichkeits- ZWEI ursprünglich getrennte Briefe vorliegen
wıirksam. Paulus könnte zwischen 35-4() sollen, ist indes wen1$g überzeugend enn
n.Chr. dort miss1ionlert aben, dass eıne daraus, dass Paulus In 4,8-20 alle Yısten
Abfolge VOIN vorchristlichem Heidentum, anspricht, ist allenfalls schliefsen, dass er
christlicher Mıssıon und römischem Kalser- alle VOT einem Glaubensabfall armnen will,
kult als wahrscheinlich erscheine. Während MC aber, dass sich dıe Gemeinde Gal-
1LUlskı Cal 4,8-20 5() n.Chr. atiert, SaCNAlıc. VOo Christentum abwende em
nımmt er für Gal „A“ eıne Abfassungszeit ist CS meılnes Erachtens Sut vorste  ar, dass
kurz ach dem Apostelkonzil risten, urc dıe Agıtatıon der udaisti-
n.Chr. Er ware also der Iteste Paulus- schen Mıissiıonare verwiırrt, Gefahr laufen,
Y1e Weil Gal 4,8-20 sıch eıne südgalatı- wieder In das Heidentum zurückzufallen
sche Gemeinde ichtet, MUSSse auch Cal 66 Paulus IN1NUSS das In 4,85-20 NIC. e1igens De-
orthin adressiert se1InN: denn SONS ware des- sründen, da er die Kenntniıs der historischen
SCI patere Einfügung NnIC möglıch S1ıtuation bel den Erstadressaten vorausset-

ZeN kann. Auch das rgument, dass In e
Im Anhang des Buches finden sıch die deut- bieten, der Kaiserkult ereıits verbreitet
schen Übersetzungen VOIN 1lo, de vıta CONMN- ist, Gemeindegründungen NIC. möglıch
templatıva 7 und de eCcCalogo 52-64 und ren, sSTe auf schwachen en Das bewel-
der Sriechische Urtext samıt Übersetzung der SeNMN die Gemeinden In Kleinasien (z.B In
Kalenderinschrift VOI Priene. Ephesus
DIe vorlıegende Arbeit vermittelt zweifellos
WIC. Einsichten In das Missionsgebiet des eInz Glesen
Paulus Für die ese, dass der al (e:
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el an  UC Zu  - euen Testament, Ba SA
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ntsprechend dem alten Sti1l des Hand- Griechisch seschrieben hat, wofür Sn
uC beschränkt sich der Kommentar die Autorıtät des Herrenbruders akobus In

auf die Übersetzung des Textes mıt A1ilolo- spruch nımmt. Das 1mM Jak erkennbare
Sısch-historischen Anmerkungen Übergrei- Christentum ist Star. üdisch verwurzelt. Es
fende Themen behandelt urchar In D verste sıch als Israe] und sS1e In den D1D-
meıst kurzen Exkursen, die leider In lein- lisch Frommen seıne Vorfahren Ansonsten
druck esetzt S1INd. Miıt der ehnrnel eutl- ze1 Jak sıch Jjedoch der Geschichte IS
ger Ausleger hält er den Jakobusbrie OE Jak) raels NnIC interessiert. urchar: begründet
für eıne pseudepigraphische chrift, die eın mıt Argumenten seıne Auffassung,
nNns unbekannter Kirchenmann und be- dass Jak siıch weder mıt Paulus och mıt Se1-
achtlicher eologe In den etzten Jahr- 1ier Nachwirkung auseinandersetzt. erun-
zehnten des Jh.s vielleicht In Antiochla In rungen rklärt aUuUs der Semeınsamen Ira-
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dıtion Be1l seiner Auslegung nehmen aral- Orıgenes gest 53/254 ezeugt; Jud
elen aus der Sriechischen und lateinischen ihn vielleicht VOTaUS Se1t dem wird er

paganen Lıteratur, dem AT, den seudepI- jedoch viel zıtiert, aber VOT dem Humanısmus
raphen, der Jüdischen Lıteratur, dem und der Reformation kaum exegetisch Dear-
und der christlichen Lıteratur einen elatıv beitet Seine wissenschaftliche Erforschun
Srolisen aum eın en einer allgemeinen nımmt seit dem begınn des Jh.s eiınen
Literaturübersicht ZU Jak ® 46) wıird WEeI1- Aufschwung Vor em des Abschnıuitts
tere Liıteratur den einzelnen Unterab- ‚14-2 Glaube und erke) wird seine Au-
schnitten angeführt thentizıtä mehr und mehr In Ya: este
Jak ichtet siıch die zwölf Stämme sraels

Kür das Verständnis VON Glauben underIn der Diaspora, allgemeın dıe Y1S-
enheit, Was aKTIsSC einen engeren Adressa- mıt urchar Desser: aten) ist die enUüulll-
tenkreis MC ausschliefst. Gattungsmälsig zierung des Jemand In 2,14 wichtig DIe
verste Burchard Jak als einen Mahnbrief, enrnel s1e In ihm einen Gegner, der die
der einerseılts alle Adressaten dazu ewegen (m1ssverstandene) paulınısche ICvertrı

Am besten verste 111all jedoch den Jemandwill, m Dıstanz ZUT Welt vollkommene a
ter des ortes werden,e das (Gott sS1e als eınen, der das Wort der anrheı ange-

Erstlingen seıiner Geschöpfe machte“, und NOINMEN und seinen Glauben pra  izlert,
siıch aber nıcht In das Gesetz der reınel Ver-andererseits den Rand Gedrängte dazu

auffordert, A Bulse ungespaltener XIS- 1e hat und somıt NIC ZU ater ‚WOT-
tenz zurückzukehren“ (9f) Die Annahme VOIN den ist vgl „‚12-25) Es Ist also Jjemand, der
verarbeiteten Quellen hält urchar für seinem andel In der Überzeugung keıin NEeU-

höchst hypothetisch Dagegen ist amı CS ethisches Verhalten folgen ass Aass der
rechnen, dass der Verf. seıine edanken NIC. Jemand seiınem Glauben keine aten folgen
erst beiım Schreiben entwickelt, sondern ässt, VONN denen er wIssen müsste, dass s1e
schon Gedachtes Papıer bringt Er seiner Rettung no  en Sind, Sılt NIC.
sSseiz be]l seınen Adressaten, die aus VeI- sehr alls eın Mangel des auDens als eın
schiedenen sozlalen Schichten kommen, Mangel des Glaubenden enn Glaube und
ro Bibelkenntnisse VOTaUS, Was Rück- aten bilden eine Einheıt, insofern s1e el

Im Wort der anrheı wurzeln. Jak versteschlüsse auf seıne eigenen Kenntnisse CI -
au In welchem Umfang Ck mıt der früh- somıt Glaube, aten und Rechtfertigung
Jüdischen Lıteratur vertirau ist, ist ungewIss. ders als Paulus Deshalb verdır. [Nall sich
Berührungen mıt frühchristlichen Schriften die Auslegung, WEeNnNn [Nall Jak durchgehend
sind hesten auf gemeınsame mündliche 1M IC auf Paulus interpretiert. Zu Ver-
Traditionen zurückzuführen. Jak könnte eıchen sind N1IC Orter und ätze, SOIN-

allerdings Paulusbriefe ekannt en Er dern Themen bzZzw. Konzeptionen, wobel
beabsichtigt NIC. Theologiıe mitzuteilen, sleich die unterschiedlichen Sıtuationen
sondern begründet mıt theologischen Aus- berücksichtigen SINd.

seıne Paränese. 1CAhTUge Themen WIe DIie Bedeutung der eıshel 1M Jak schränkt
Tod und Auferstehun Jesu, Sakramente, e1l- urchar meılnes Erachtens e eın
Ne Geistlehre und Amter kommen NIC. MC 97  eıshel ist das, Was Yısten Glaube und
Seine theozentrische Art einer Theologie des Gesetz hinzubrauchen, In der e1ls ab-
ortes mıt dem soteriologischen Hauptsatz lehnenden, e1ıls lockenden Welt eurte1l-
In 1,15 erweılst ihn als evangelischer als das len, Was für eiınen selbst und gegebenenfalls
Urteil, das se1it Luther ber ihn als eıne STrO- für die Gemeinde das eweıils konkret eIiOr-
herne Epistel oft angenomme wird. Jak ist erte ist“ (D DIie Zukunftsaussagen des
In der Uu1ls erhaltenen Lıteratur erstmals VonNn Jak zielen prımär darauf, die Adressaten
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einem sittlichen en anzuhalten weifel- die CS ordert, dass s1e ohne Wenn und Aber
haft erscheint mMIr Jedoch, dass das riıechl- wahr seın soll
sche Wort „Parousla” (5,7f) technisch 1mM SIN- Burchards philologisch-historische Kom-

mentierung, die sich N1IC VOIN dem Vorur-Ne e1ınes einmalıigen Ereignisses Ende der
elt verstehen sel, zumal das arten auf teıl, Jak ekämpfe einen (missverstandenen)
die ahe Ankunft des Herrn mıt dem Warten Paulus, leıten assund die auch sonst wieder-
des Bauern auf die OSTDare Frucht Ver- holt mıt Gründen VON der Mehrheits-
lıchen und auf das Vorbild der Leidensfä- meinung aDWEeIlC. darf als eın echter Fort-
hıgkeıit der Propheten und der Ausdauer Jobs chritt In der Forschung Jak betrachtet

werden. Dadurch, dass er immer wıleder Be-verwlesen WITrd. Das entspricht dem Um-
Stan dass die Zukunftsaussagen nach Bur- ziehungen des Briefes frühchristlichen
chard NMOI: em den einzelnen Menschen be- Traditionen SOWIEe ZU Schrifttum der früh-
reffen Jüdischen und Sriechisch-römischen Welt
Das mıt Mt „34-3 parallele Schwurverbot aufweilst, MacC. er zugle1c. mıt dem Umifeld
Jak 52 das auf Jesus selbst zurucKgehen vertraut, In dem der Jak lesen ist.
kann, en N1IC mtseıde, Eıde VOT Ge:
IC bzw. e1dliıche Selbstverpflichtungen, eInz Gilesen
sondern die Alltagskommunikatıon für

o ololalls

ISCHER, Norbert HATTRUP, Dieter

METAPHYSIK AUS DEM DES ANDEREN
Kant Uund Levinas
Paderborn 1999 Schoöningh. 381 S, kt., 7 ISBN 3-906-/29532-/).

CM ZWEeI Philosophen zueinander In führlichen Rezeption der er VON Kant
Beziehung esetzt werden, dann DE- und Levinas zeigen, dass heide auf das Prı-

chieht dies häufig d dass entweder die bl0- mat der praktıschen ernun In der 110-
Sraphischen Bezüge aufgezeigt werden, dıe sophie estOolsen sind und wWwIe ihr Denken In

zwıschen beiden egeben hat bzw och der VOIN diesem Prıimat estiimm WUT-

S1Dt, oder dass eın Nachweis arüber erste de DIe Z Teil auf einem en Abstrak-
WIrd, dass Ss1e sich gegenseıtı beeinflusst na tionsnıveau erstellten nalysen zeigen be-
ben, auf welche Weılse dies geschehen ist, üglıch der Philosophie ants, dass n der
s1e In ihrem Denken übereinstimmen, s1e Interpretation der theoretischen Philosophie
Gegenpositionen beziehen oder WIe der eine ants die srundlegende des Anderen
die Erkenntnisse des anderen weıterentwI- ÜK die 1INSIC hervortritt, dass die sSoge-

hat In dem vorliegenden Band verfah- nannten Gegenstände der Metaphysık nam-
lıch Gott, reıne1l und Unsterblichkeit ZWaTHen die Autoren MC nen seht cS viel-

mehr darum, detaillier und In einer aus- otwendige uTgaben darstellen, die aber
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